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Iilnstrirtt BliiNcr
für Gegenwart. Öffentlichkeit und Ge^fn l, l.

Adonnemeut»-Prei5 für den ganzen Äayrgang von SS Nummern Fr K.

Vollständiger Ausverkauf
und freiwillige Versteigerung an den Meistbietenden.

Am nächsten Ostermontag wird in Muyopolis
eine öffentliche Versteigerung folgender interessanten
Gegenstände abgehalten werden:

1. Eine Anzahl ziemlich wohlerhaltener Z ö p f c

aus der guten alten Zeit, sehr dienlich

für Perrückenmacber zur Anfertigung der beliebten

Chignons und falscher Locken, auch neudcmokra-

tischen Volksrednern und andern Hanswursten zu

empfehlen, welche damit den süßen Pöbel
unterhalten und kirre machen können.

2. Etliche hundert Dutzend ungleiche
Ellstecken, sowohl richterliche als administrative,
der beste Ersatz für den gefährdeten Burgcrkncbel
und bei gegenwärtigen hohen Holzprciscn höchst

«mpfehlenswerth.
it. Hunderttausend Zentner eidgenössische

Makulatur, besonders beliebter Artikel für
Speziercr, Käshändler und Schwcinemctzger. Im
Hinblick aus das Bundcsrcfcrcndum wird der alte
Verrath um jeden Preis losgeschlagen.

4. <5inc Partie eidgenössischer Regie-
^lgarren mit der Marke «stiiuzmloros tttmlot-
Venoli ^ (lkcküso Uornlonso.» Dieselben
übertreffen an Kraft die besten importirteu Havanna
und sind besonders Bienenzüchtern und Ehqraben-
reinigcrn bestens zn empfehlen. Muster werden
zum Detailpreis abgegeben, drei Stück zu 5 Cts.

5. Wegen Mangel an Platz eine große Anzahl
alter aber noch nie gebrauchter Paragraphen
aus Gesetzen, Verordnungen und Reglementcn,
theils aus der eidgenössischen Fabrik in der
Ochsenscheuer, theils aus der kantonalen Fabrik auf der

Rathhaushalde.
6. Ein Paar Dutzend Exemplare des Werks:

„ DicK u n ft z weiFliegen mit einem
Klapp zu treffe n", — unentbehrliches Hand-
buch für Kniffiker und Rabulisten. Das Buch
wird nur versiegelt versendet.

7. 59,000 Larven mit langen Nasen,
welche an der letzten Fastnacht keinen Absatz fanden.
Larvenhändler werden auf die bevorstehende

Abstimmung über die neue Bundesverfassung
aufmerksam gemacht, wo dieser Artikel entweder in der
Ostschweiz oder in der Westschweiz sehr gesucht

werden wird. Statt baaren Geldes wird tauschweise

S e s s elk itt, Primaqualität, und Vogel-
leim, um Gimpel und andere Vögel zu fangen,

an Zahlungsstatt angenommen.

Rack der Versteigerung finden auf der kleinen

Schanze sel. eine Gänseköpfeten, eine

Grän n e t en und andere Nationalspiele statt.

Mehrere Dilettanten aus dem Schooß der hohen

Bundesversammlung werden sich bei der Gränneten
persönlich prvduziren.
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Das Alphabet der InMibilitât.
(Zweite Hälfte.)

Napoleon, der Onkel gut,

Im grauen Rock und kleinen Hut,
Glaubt sich ganz iufallibel;

Nach Rußland geht's zum Waffentanz —
O weh, du schöner Lorbcerkranz!

Ach, das ist sehr — penibel!

Ollivier hat ein großes Maul;
Keck steigt er auf den Kricgesgaul:

„Der Sieg ist iufallibel."
Da kommt von Metz aus ein Bericht,
Ganz dunkel: „Wir verfolgen nicht."

Er ruft: Ul'esl —- impossible!«

Wenn Pio vom Katheder sagt,

Daß zwei mal Zweie Viere macht.

So ist er infallibel;
Doch kommt statt Viere fünf heraus,
So lacht ihn jeder Schüler aus;

Dann ist er — sehr fallibel-

Quacksalber gibt's in jedem Stand
Und jeder ruft in's weite Land:

„Nur ich bin iufallibel!"
Wann der Patient in's Gras dann beißt,

So sagt der Aeskulap ganz dreist: —
„Unheilbar war das Uebel!"

„Das Referendum ist ein Recht

„Für unser denkendes Geschlecht

„Und immer infallibel!"
Dieß hat der Züriputsch gezeigt,
Wo man den Straußen heimgegeigt; —

Fragt nur den Major Uebel!

Bei Sedan ist ein weites Grab;
Dort gab Er seinen Degen ab,

Der sich hielt infallibel.
Dann fuhr Er nach der Wilhclmshöh.
Dieweil Bourbaki steht im Schnee,

Lebt sich's dort — gar nicht übel

Wenn Nonsiour Vliiors 'ne Rede hält,
Die laut wie ein Orakel gellt,

Scheint er sich infallibel;
Doch stimmt man nicht nach seinem Sinn,
So wackelt ihm das alte Kinn,

Denn er ist — irascibel.

Von Ussnau aus der Grabesgruft
Hört Ulrich Huttens Geist, der ruft:

„Sagt, wer ist infallibel?"
Er hat gekämpft, er hat geliebt,
Er ward gekränkt, er ward betrübt

Und — blieb doch inflexibel!

Dem Schwaben, wenn er Vierzig wird,
Kommt der Verstand, — 's ist konstatirt;

Dann ist er infallibel-
Doch macht man manchen Schwabenstreich

Im lieben heil'gen deutschen Reich
Vom Keller bis zum — Giebel.

Die Waadt am schönen Lemanstraud
Belehrt das liebe Sckweizerland,

Nur dieß sei infallibel:
„Dem Offizier die.Epaulett!,—
„Per Mann drei Liter Wein zum prêt;

„Wir wären sehr — sensible!"

Lantippe ist ein böses Weib;
Sie plagt den Mann zum Zeitvertreib,

Weil er nicht infallibel.
Dann seufzt der Mann in stiller Pein
Und nennt ganz lcis das Liebchen fein

'Ne — „alte Höllenzwiebel."

Dem Upsilon geht es kurios,

Ihn trifft fürwahr ein hartes Loos:
Der einst ganz infallibel

Im Abc sein Plätzchen fand,

Ihn wirft des Orthographe» Hand

Hinaus jetzt aus der Fibel.

In Zierlitz herrscht der Demokrat,
Von Morgens früh bis Abends spat

Am Wirthstisch infallibel.
Von da her kommt das Heil uns ja —
Herr Gräulich singt Halleluja!

„Hier sind wir — invincibel!"



31

Die sociale Frage der Frauenemancipation
gelöst

nach kantonalem System. nach eidgenössischem System.

(Mutzopolis, Ohmgeldgasse.) (Eidgen. Telegraphenbüreau.)

Kuartalzapscn-Dde eines eidgenössischen Kopisten.

Nicht in den Ozean der Finanzen alle
Will ich mich stürzen! schweben nicht,
Wo die ersten Beamteten Gotthard- und Alabamazapfen
Anbeten, tief anbeten und in Entzückung vergehen!

Nur von dem Tropfen am Eimer,
Dem Kopistenquartalzäpflein, will ich singen.
Halleluja dem Zäpfchen,
Es rann aus der Hand der Allmächtigen auch!

Da der Hand des Finanzdepartementssekretärs
Die großen Zapfen entrollten,
Da Ströme Goldes rauschten und Napoleone wurden,
Da entrolltest du, Zäpfchen, der Hand des Gewaltigen auch!

Wer sind die tausendmal Tausend, wer die Myriaden alle,
Welche quartaliter fließen? und wer bin ich?
Halleluja dem Nahenden!
Das gold'ne Würmchen hat ja eine Seele auch.

Ach dürft' ich dich, kaum Begreiflicher! wie ich möcht', erhöh'n!
Du offenbartest immer herrlicher dich mir,
Sichtbar, wie du es Sterblichen sein kannst,
Sichtbar würdest du mir immer mehr!

Du kommst, Erfrischung auszuschütten
Ueber den durstigen Hals
Durch die herzerfreucnde Traube.
Halleluja, Würmchen von Gold! (Klopfstock.)
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F euil
Gespräch aus der Gegenwart.

Dreier: Weißt du, wie viele Nebersetzer es

im Bundespalast gibt?
Meier: Nun, ich denke etwa ein halbes

Dutzend.

Dreier: Weit gefehlt! Hast du so wenig

profitirt von der modernen Begriffsvervollkommnung

und Begriffserweitcrnng?
Meier: Ich muß gestehen, daß in diesem

Punkt der aufklärende Geist des Capismus noch

nicht über mich gekommen ist.

Dreier: So laß' dir sagen, daß jene Zahl
in die Hundertc steigt.

Meier: Nicht möglich!

Dreier: Was ist denn das, wenn mau z. B.
etwas vom Teller nimmt und in den Mund
versetzt, oder wenn man einen Quartalzapfen in die

Tasche übersetzt

Meier: Am Ende gehörte auch der Eggi-
m a n n zu den Uebcrsctzcru.

Dreier: Zu letzter Zeit eher ein Ueber-
setzter in passiver Form, nämlich vom Bundcs-

palast in einen andern Palast der Bundcsstadt.

Meier: Richtig! Deine Begreif lich-
machung ist heute ausnehmend
einnehmend.

Dreier: Bon! Das nächste Mal reden wir
von der Fassung der Bundesverfassung mit Inbegriff

der Ohmgeldsbefrciung eines Weinfasses.

lamos!
Herr F ama, Direktor der Portemonnaie-Entleerungsanstalt

Saxon, berichtigt in den öffentlichen

Blättern, daß es nicht sein Kassier, sondern sein

Privatsekretär gewesen sei, welcher habe durchbrennen

wollen; auch betrage die von ihm gestohlene

Summe nicht 2 Millionen, sondern nur 50,Ml Fr.
Es lohne sich gar nicht der Mühe, davon zu

sprechen, in Saxon kommen solche Bagatellen fast

täglich vor, weßhalb das Publikum ersucht wird,
kein so großes Aufheben davon zu machen.

Jocos!
Ebenfalls widerrufen wird die Nachricht, daß

Dr. W. Zoos beabsichtige in Tenessec, Amerika,

l e t o n.
eine M n st e r k olo nie zu gründen. Da sich,

durch jene falsche Nachricht irre geführt, schon eine

beträchtliche Anzahl von „ M u st e rn " zur
Theilnahme gemeldet haben, so werden die

Zeitungsredaktionen ersucht, jene Angabc zu berichtigen.

Aus Persicn.

Der Schah von Persien hat die Todesstrafe
abgeschafft. Mehrere Große des Reichs, die mit
dieser Neuerung nicht einverstanden sind, gedenken

nach der Schweiz auszuwandern.

Reeller Hrirathsantrag.
Ein junger Mann von 25 Zähren, der einem

rentablen Geschäft vorsteht und von angenehmer

Gestalt ist, sucht auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen

Wege 50 bis 100,000 Franken. Eine Frau
ist dabei nicht unbedingt nothwendig.

Ncuellcs aus der Hauptstadt des Kutturzopss.
(Siehe den „Aufrichtigen und Wohlerfahrenen"

Nr. 37.)
A a r au 12. Februar. Gestern Abend fand

eine Prügelei zwischen etlichen Schneidcrgesellen

statt Die Stadt ist ruhig!

Mustcranstiger des Postheiri.

Tableau betreffend die Vertheilung der Kreditsumme
der H o ch s ch u l bauten pro l87Z. Die daherige
Kreditsumme beträgt Fr. 150,000. Auf die neue
Entbindungsanstalt sollen Fr. 30,000, auf die

Strafanstalt in Bern Fr. 10,000, auf die Kantonsund

Hochschule Fr. 5000, auf die S chütze n m at t-
und Rathhaushalde Fr. 5000, auf die T h o r-
be r g a n st alt Fr. 9000, auf die A m t s g e f ä n g-
n i s sc Fr. 8000 w. verwendet werden. Wird ebenfalls

genehmigt. (Tagespost Nr. 27.)

Nächsten Fasnachst-Montag, den l2. Hornung,
von 10 Uhr Vormittags an, wird Hr. I. M. und
M. T- vor der Steingrube beim Bahnhof Freiburg
zu sehr günstigen Bedingungen, welche vor der

Steigerung vorgelesen werden, ihre Viehwaare, Kühe,

Kinder, Kälber, Schweine, >c., öffentlich versteigern
lassen, wozu Liebhaber freundlichst eingeladen sind.

tk'eulllo à'avi» <Iu canton lle ?ribonrx dir. S.)

Briefkasten, landi. Die Gefälligkeit der betreffenden Damen wäre übel vergolten, wenn sie die Bosheit
des betreffenden Severs entgelten müßten. — Justus Liber. Dieser blühende Styl ist leider in der ganzen
Eidgenossenschaft noch Mode. — E- in Z. Kon! — O. in B. Sehr gut! — B. S- in N- Auch nicht übel! — N. S-
in B. Sehr schlechte Orthographie, deren Reproduktion jedoch unsere Leser nur wenig ergötzen würde. — Schafte

l e r i e b e l. Hoffetlich bisch hüt mit-is z'friede.

Verlag von Jent öl Gastmann. — Solothurn. — Druck von I. Gaßmann, Sohn-
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